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 ﾠ 1	 ﾠ
Die	 ﾠZeit	 ﾠder	 ﾠmusikalischen	 ﾠMonumente	 ﾠ
	 ﾠ
Vor	 ﾠeinigen	 ﾠJahren	 ﾠmerkte	 ﾠder	 ﾠin	 ﾠNew	 ﾠYork	 ﾠtätige	 ﾠGermanist	 ﾠAndreas	 ﾠHuyssen	 ﾠan,	 ﾠ
dass	 ﾠsich	 ﾠdie	 ﾠzeitgenössische	 ﾠDenkmalkultur	 ﾠin	 ﾠeiner	 ﾠparadoxen	 ﾠSituation	 ﾠbefindet:	 ﾠ
Während	 ﾠdas	 ﾠ„Denkmal“	 ﾠmomentan	 ﾠHochkonjunktur	 ﾠfeiert,	 ﾠwird	 ﾠdas	 ﾠ
„Monumentale“	 ﾠin	 ﾠunserer	 ﾠKultur	 ﾠweitgehend	 ﾠabgelehnt.1	 ﾠHuyssen,	 ﾠder	 ﾠdiese	 ﾠ
Bemerkung	 ﾠauf	 ﾠEnglisch	 ﾠmachte,	 ﾠkonnte	 ﾠdie	 ﾠParadoxie	 ﾠdadurch	 ﾠanschaulich	 ﾠ
machen,	 ﾠdass	 ﾠin	 ﾠbeiden	 ﾠFällen	 ﾠvom	 ﾠ„monument“	 ﾠdie	 ﾠRede	 ﾠwar.	 ﾠIm	 ﾠDeutschen	 ﾠ
hingegen	 ﾠwird	 ﾠder	 ﾠkonzeptuelle	 ﾠUnterschied	 ﾠnoch	 ﾠdadurch	 ﾠunterstrichen,	 ﾠdass	 ﾠdie	 ﾠ
Wahl	 ﾠzwischen	 ﾠeinem	 ﾠdeutschen	 ﾠWort	 ﾠund	 ﾠeinem	 ﾠlateinischen	 ﾠLehnwort	 ﾠbesteht.	 ﾠSo	 ﾠ
wird	 ﾠdas	 ﾠ„Denkmal“	 ﾠim	 ﾠallgemeinen	 ﾠSprachgebrauch	 ﾠvor	 ﾠallem	 ﾠmit	 ﾠ„Gedenken“	 ﾠund	 ﾠ
im	 ﾠweiteren	 ﾠSinne	 ﾠmit	 ﾠdem	 ﾠKulturgedächtnis	 ﾠund	 ﾠder	 ﾠErinnerungskultur	 ﾠassoziiert,	 ﾠ
die	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠTat	 ﾠzur	 ﾠZeit	 ﾠallerorts	 ﾠkulturelle	 ﾠTriumphe	 ﾠfeiern,	 ﾠwährend	 ﾠdas	 ﾠSchwere,	 ﾠ
Bombastische,	 ﾠdas	 ﾠÜberwältigende	 ﾠ–	 ﾠletzten	 ﾠEndes	 ﾠdas,	 ﾠwas	 ﾠmit	 ﾠdem	 ﾠ
Erhabenheitsbegriff	 ﾠdes	 ﾠneunzehnten	 ﾠJahrhunderts	 ﾠzusammenfällt	 ﾠ–,	 ﾠdas	 ﾠdem	 ﾠ
„Monumentalen“	 ﾠbeigeordnet	 ﾠist,	 ﾠsich	 ﾠzur	 ﾠZeit	 ﾠeher	 ﾠgeringer	 ﾠBeliebtheit	 ﾠerfreut.	 ﾠDie	 ﾠ
differenzierte	 ﾠWortwahl	 ﾠmacht	 ﾠdie	 ﾠLage	 ﾠallerdings	 ﾠnicht	 ﾠweniger	 ﾠparadox	 ﾠals	 ﾠin	 ﾠ
anderen	 ﾠSprachräumen	 ﾠauch,	 ﾠzumal	 ﾠdas	 ﾠWort	 ﾠ„Denkmal“	 ﾠauf	 ﾠeiner	 ﾠEindeutschung	 ﾠ
eben	 ﾠdes	 ﾠlateinischen	 ﾠWortes	 ﾠ„Monumentum“	 ﾠdurch	 ﾠMartin	 ﾠLuther	 ﾠberuht,	 ﾠdas	 ﾠvon	 ﾠ
moneo	 ﾠ(gemahnen,	 ﾠerinnern)	 ﾠabgeleitet	 ﾠist.2	 ﾠDie	 ﾠfeine	 ﾠUnterscheidung	 ﾠzwischen	 ﾠ
erinnerungskulturellen	 ﾠund	 ﾠästhetischen	 ﾠAspekten	 ﾠdes	 ﾠMonuments	 ﾠmag	 ﾠdabei	 ﾠ
unseren	 ﾠgegenwärtigen	 ﾠSensibilitäten	 ﾠentgegenkommen,	 ﾠzwingend	 ﾠist	 ﾠsie	 ﾠjedoch	 ﾠbei	 ﾠ
weitem	 ﾠnicht	 ﾠund	 ﾠdarüber	 ﾠhinaus	 ﾠüber	 ﾠweite	 ﾠTeile	 ﾠseiner	 ﾠBegriffsgeschichte	 ﾠauch	 ﾠ
nicht	 ﾠhaltbar.	 ﾠ	 ﾠ
Es	 ﾠsoll	 ﾠhier	 ﾠim	 ﾠfolgenden	 ﾠdarum	 ﾠgehen,	 ﾠdiese	 ﾠbeiden	 ﾠTeilaspekte	 ﾠder	 ﾠ
Monumentalität	 ﾠwieder	 ﾠzusammenzufügen	 ﾠund	 ﾠinsbesondere	 ﾠdie	 ﾠ
	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ
1	 ﾠAndreas	 ﾠHuyssen,	 ﾠMonumental	 ﾠSeduction	 ﾠin	 ﾠNew	 ﾠGerman	 ﾠCritique	 ﾠ69	 ﾠ(1996):	 ﾠ181-ﾭ‐
200.	 ﾠ	 ﾠ
2	 ﾠKeith	 ﾠSpalding,	 ﾠed.,	 ﾠHistorical	 ﾠDictionary	 ﾠof	 ﾠGerman	 ﾠFigurative	 ﾠUsage	 ﾠ(Oxford:	 ﾠ
Blackwell,	 ﾠ1952-ﾭ‐2000):	 ﾠI,	 ﾠ466.	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ 2	 ﾠ
Erinnerungsfunktion	 ﾠder	 ﾠMusik	 ﾠzu	 ﾠbeleuchten.	 ﾠIhr	 ﾠAufstieg	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠdeutschen	 ﾠMusik	 ﾠ
lässt	 ﾠsich	 ﾠim	 ﾠLaufe	 ﾠdes	 ﾠneunzehnten	 ﾠJahrhunderts	 ﾠunter	 ﾠbeiden	 ﾠGesichtspunkten	 ﾠ
verfolgen.3	 ﾠWährend	 ﾠim	 ﾠVerlauf	 ﾠdes	 ﾠlangen	 ﾠneunzehnten	 ﾠJahrhunderts	 ﾠeine	 ﾠ
ausgeprägte	 ﾠForm	 ﾠder	 ﾠMonumentalität	 ﾠin	 ﾠKonzerthallen	 ﾠund	 ﾠauf	 ﾠAufmarschplätzen	 ﾠ
in	 ﾠder	 ﾠdeutschen	 ﾠMusik	 ﾠ–	 ﾠund	 ﾠnicht	 ﾠnur	 ﾠdort	 ﾠ–	 ﾠEinzug	 ﾠhält	 ﾠund	 ﾠdort	 ﾠTriumphe	 ﾠfeiert,	 ﾠ
ist	 ﾠim	 ﾠRahmen	 ﾠder	 ﾠhier	 ﾠversammelten	 ﾠReihe	 ﾠvon	 ﾠAufsätzen,	 ﾠdie	 ﾠsich	 ﾠvornimmt,	 ﾠein	 ﾠ
Schlaglicht	 ﾠauf	 ﾠhistorische	 ﾠund	 ﾠmusikalische	 ﾠZeitlichkeitskonzepte	 ﾠim	 ﾠachtzehnten	 ﾠ
Jahrhundert	 ﾠzu	 ﾠwerfen,	 ﾠdie	 ﾠFrühphase	 ﾠdieser	 ﾠBewegung	 ﾠvon	 ﾠbesonderem	 ﾠInteresse.	 ﾠ
Diese	 ﾠSuche	 ﾠführt	 ﾠuns	 ﾠnicht	 ﾠnur	 ﾠins	 ﾠspäte	 ﾠachtzehnte	 ﾠJahrhundert,	 ﾠsondern	 ﾠvielmehr	 ﾠ
punktgenau	 ﾠauf	 ﾠdie	 ﾠJahrhundertwende.	 ﾠDass	 ﾠdieses	 ﾠSchwellenjahr	 ﾠzum	 ﾠneuen	 ﾠ
Jahrhundert	 ﾠals	 ﾠGeburtsstunde	 ﾠder	 ﾠmusikalischen	 ﾠMonumentalität	 ﾠangesehen	 ﾠ
werden	 ﾠkann	 ﾠ(soweit	 ﾠeine	 ﾠderart	 ﾠpräzise	 ﾠBestimmung	 ﾠlang	 ﾠandauernder	 ﾠkultureller	 ﾠ
Ereignisse	 ﾠüberhaupt	 ﾠmöglich	 ﾠist),	 ﾠist,	 ﾠwie	 ﾠgezeigt	 ﾠwerden	 ﾠsoll,	 ﾠkeinesfalls	 ﾠzufällig.	 ﾠ	 ﾠ
Thomas	 ﾠNipperdey	 ﾠerörterte	 ﾠbereits	 ﾠ1968	 ﾠin	 ﾠeinem	 ﾠgrundlegenden	 ﾠAufsatz,	 ﾠ
dass	 ﾠsich	 ﾠab	 ﾠdem	 ﾠspäten	 ﾠachtzehnten	 ﾠJahrhunderts	 ﾠöffentliche	 ﾠPlätze	 ﾠmehr	 ﾠund	 ﾠ
mehr	 ﾠmit	 ﾠden	 ﾠsteingewordenen	 ﾠBildnissen	 ﾠgroßer	 ﾠMänner	 ﾠfüllten,	 ﾠund	 ﾠzwar	 ﾠnicht	 ﾠ
nur	 ﾠmit	 ﾠStaatsmännern	 ﾠund	 ﾠgekrönten	 ﾠHäuptern,	 ﾠsondern	 ﾠverstärkt	 ﾠmit	 ﾠden	 ﾠ
kulturellen	 ﾠHelden	 ﾠdes	 ﾠlangsam	 ﾠerstarkenden	 ﾠBürgertums.4	 ﾠUm	 ﾠdie	 ﾠ
Jahrhundertwende	 ﾠwar	 ﾠdas	 ﾠDenkmal	 ﾠschlechthin	 ﾠin	 ﾠaller	 ﾠMunde.	 ﾠSo	 ﾠfasste	 ﾠder	 ﾠ
Dichter	 ﾠJean	 ﾠPaul	 ﾠunter	 ﾠdem	 ﾠEindruck	 ﾠeiner	 ﾠMartin	 ﾠLuther	 ﾠgeweihten	 ﾠStatue	 ﾠdie	 ﾠ
Problematik	 ﾠdes	 ﾠDenkmals	 ﾠin	 ﾠfast	 ﾠtelegrammartiger	 ﾠKnappheit	 ﾠzusammen:	 ﾠ„Was	 ﾠ
will	 ﾠüberhaupt	 ﾠ[ein	 ﾠDenkmal]?	 ﾠUnmöglich	 ﾠUnsterblichkeit	 ﾠgeben—denn	 ﾠjedes	 ﾠsetzt	 ﾠ
eine	 ﾠvoraus.“5	 ﾠEtwas	 ﾠausführlicher	 ﾠausgedrückt,	 ﾠwird	 ﾠalso	 ﾠnur	 ﾠdenjenigen,	 ﾠdie	 ﾠ
	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ
3	 ﾠSiehe	 ﾠdazu	 ﾠAlexander	 ﾠRehding,	 ﾠMusic	 ﾠand	 ﾠMonumentality:	 ﾠCommemoration	 ﾠand	 ﾠ
Wonderment	 ﾠin	 ﾠNineteenth-ﾭ‐Century	 ﾠGerman	 ﾠMusic	 ﾠ(Oxford:	 ﾠOxford	 ﾠUniversity	 ﾠPress,	 ﾠ
2009).	 ﾠ	 ﾠ
4	 ﾠThomas	 ﾠNipperdey,	 ﾠNationalidee	 ﾠund	 ﾠNationaldenkmal	 ﾠin	 ﾠDeutschland	 ﾠim	 ﾠ19.	 ﾠ
Jahrhundert	 ﾠin	 ﾠHistorische	 ﾠZeitschrift	 ﾠ206	 ﾠ(1968):	 ﾠ529-ﾭ‐585.	 ﾠ
5	 ﾠJean	 ﾠPaul,	 ﾠDr.	 ﾠKatzenbergers	 ﾠBadereise	 ﾠ(1809)	 ﾠin	 ﾠSämtliche	 ﾠWerke	 ﾠ(München,	 ﾠC.	 ﾠ
Hanser,	 ﾠ1963),	 ﾠI/6,	 ﾠ325.	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ 3	 ﾠ
bereits	 ﾠals	 ﾠunsterblich	 ﾠgelten,	 ﾠein	 ﾠDenkmal	 ﾠgesetzt,	 ﾠdas	 ﾠderen	 ﾠohnehin	 ﾠvorhandenen	 ﾠ
Ruhm	 ﾠalso	 ﾠbloß	 ﾠredupliziert.	 ﾠErst	 ﾠandersherum,	 ﾠso	 ﾠJean	 ﾠPaul,	 ﾠwenn	 ﾠUrsache	 ﾠund	 ﾠ
Wirkung	 ﾠsauber	 ﾠvoneinander	 ﾠgetrennt	 ﾠsind,	 ﾠwird	 ﾠdie	 ﾠLogik	 ﾠdes	 ﾠMonuments	 ﾠ
schlüssig:	 ﾠ„Nicht	 ﾠder	 ﾠThronhimmel	 ﾠträgt	 ﾠden	 ﾠAtlas,	 ﾠsondern	 ﾠder	 ﾠRiese	 ﾠden	 ﾠHimmel.“6	 ﾠ
Wenn	 ﾠaber	 ﾠWirkung	 ﾠund	 ﾠUrsache	 ﾠim	 ﾠDenkmal	 ﾠvertauscht	 ﾠsind,	 ﾠist	 ﾠdann	 ﾠein	 ﾠDenkmal	 ﾠ
nicht	 ﾠeigentlich	 ﾠüberflüssig?	 ﾠNicht	 ﾠunbedingt:	 ﾠDer	 ﾠeigentliche	 ﾠZweck	 ﾠeines	 ﾠ
Denkmals,	 ﾠso	 ﾠJean	 ﾠPauls	 ﾠSchlussfolgerung,	 ﾠbesteht	 ﾠdarin,	 ﾠ„zwei	 ﾠIdeale,	 ﾠein	 ﾠgeistiges	 ﾠ
durch	 ﾠein	 ﾠplastisches“,	 ﾠauszudrücken.7	 ﾠDas	 ﾠDenkmal	 ﾠist	 ﾠalso	 ﾠeine	 ﾠArt	 ﾠkünstlerisch	 ﾠ
überformter	 ﾠParaphrase,	 ﾠmit	 ﾠHilfe	 ﾠdessen	 ﾠdie	 ﾠBewunderung	 ﾠder	 ﾠMitwelt	 ﾠ
ausgedrückt	 ﾠwird	 ﾠund	 ﾠan	 ﾠdie	 ﾠNachwelt	 ﾠals	 ﾠmehr	 ﾠoder	 ﾠweniger	 ﾠkonkrete	 ﾠBotschaft	 ﾠ
weitergeleitet	 ﾠwird.	 ﾠ	 ﾠ
Aus	 ﾠdieser	 ﾠForm	 ﾠder	 ﾠKommunikation	 ﾠüber	 ﾠverschiedene	 ﾠZeitebenen	 ﾠergibt	 ﾠ
sich	 ﾠein	 ﾠzyklisches	 ﾠBild	 ﾠvon	 ﾠder	 ﾠZeitlichkeit,	 ﾠdie	 ﾠim	 ﾠMonument	 ﾠausgedrückt	 ﾠwird.	 ﾠ
Vereinfacht	 ﾠgesagt,	 ﾠvermittelt	 ﾠdas	 ﾠDenkmal	 ﾠWerte	 ﾠund	 ﾠIdeale,	 ﾠdie	 ﾠeine	 ﾠZeitepoche	 ﾠan	 ﾠ
die	 ﾠNachwelt	 ﾠweitergibt	 ﾠmit	 ﾠder	 ﾠimpliziten	 ﾠethischen	 ﾠMahnung,	 ﾠeben	 ﾠdiese	 ﾠWerte	 ﾠim	 ﾠ
Gedächtnis	 ﾠzu	 ﾠbehalten	 ﾠund	 ﾠkontinuierlich	 ﾠzu	 ﾠpflegen	 ﾠund	 ﾠzu	 ﾠachten.8	 ﾠDie	 ﾠNachwelt	 ﾠ
wiederum,	 ﾠdie	 ﾠihre	 ﾠWerte	 ﾠbewundernd	 ﾠaus	 ﾠdiesen	 ﾠIdealen	 ﾠder	 ﾠVergangenheit	 ﾠ
schöpft,	 ﾠvergegenwärtigt	 ﾠdiese	 ﾠstets	 ﾠaufs	 ﾠNeue.	 ﾠEs	 ﾠwird	 ﾠdurch	 ﾠdiesen	 ﾠwiederholten	 ﾠ
Erinnerungsakt	 ﾠeine	 ﾠKontinuität	 ﾠgeschaffen,	 ﾠdie	 ﾠVergangenheit	 ﾠund	 ﾠZukunft	 ﾠim	 ﾠ
imaginären	 ﾠBereich	 ﾠdirekt	 ﾠmiteinander	 ﾠin	 ﾠeinem	 ﾠewigen	 ﾠKreislauf	 ﾠverknüpft,	 ﾠaus	 ﾠ
dem	 ﾠgenau	 ﾠdie	 ﾠGruppe	 ﾠder	 ﾠRezipienten	 ﾠeine	 ﾠIdentität	 ﾠschöpft.9	 ﾠ	 ﾠ
	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ
6	 ﾠEbd.	 ﾠ
7	 ﾠEbd.,	 ﾠ327.	 ﾠ
8	 ﾠAleida	 ﾠAssmann	 ﾠuntersucht	 ﾠinsbesondere	 ﾠdiese	 ﾠBotschaftsfunktion	 ﾠdes	 ﾠ
Monuments,	 ﾠdie	 ﾠzwischen	 ﾠzwei	 ﾠEpochen	 ﾠzu	 ﾠvermitteln	 ﾠsucht.	 ﾠSiehe	 ﾠAleida	 ﾠAssmann,	 ﾠ
“Kultur	 ﾠals	 ﾠLebenswelt	 ﾠund	 ﾠMonument”	 ﾠin	 ﾠAleida	 ﾠAssmann	 ﾠund	 ﾠDietrich	 ﾠHarth,	 ﾠHg.,	 ﾠ
Kultur	 ﾠals	 ﾠLebenswelt	 ﾠund	 ﾠMonument	 ﾠ(Frankfurt	 ﾠam	 ﾠMain:	 ﾠFischer,	 ﾠ1991),	 ﾠ14.	 ﾠ	 ﾠ
9	 ﾠEs	 ﾠist	 ﾠan	 ﾠdieser	 ﾠStelle	 ﾠnicht	 ﾠmöglich,	 ﾠdie	 ﾠLiteratur	 ﾠzum	 ﾠDenkmalbegriff	 ﾠerschöpfend	 ﾠ
zu	 ﾠbetrachten.	 ﾠEin	 ﾠideengeschichtlich	 ﾠhöchst	 ﾠeinflussreicher	 ﾠTexte	 ﾠzu	 ﾠdiesem	 ﾠThema	 ﾠ
finden	 ﾠsich	 ﾠetwa	 ﾠin	 ﾠNietzsches	 ﾠzweiter	 ﾠUnzeitgemäßer	 ﾠBetrachtung.	 ﾠIn	 ﾠder	 ﾠ	 ﾠ 4	 ﾠ
Dass	 ﾠdieses	 ﾠzirkuläre	 ﾠZeitbild	 ﾠgerade	 ﾠjener	 ﾠreligiösen	 ﾠZeit	 ﾠähnelt,	 ﾠdie	 ﾠlaut	 ﾠ
Reinhold	 ﾠKoselleck	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠModerne	 ﾠjüngst	 ﾠüberkommen	 ﾠist	 ﾠund	 ﾠdurch	 ﾠeine	 ﾠlineare	 ﾠ
vom	 ﾠFortschritt	 ﾠgeprägte	 ﾠZeitlichkeit	 ﾠersetzt	 ﾠwurde,	 ﾠist	 ﾠdabei	 ﾠdurchaus	 ﾠkein	 ﾠZufall.10	 ﾠ
Pierre	 ﾠNora,	 ﾠder	 ﾠfranzösische	 ﾠHistoriker	 ﾠder	 ﾠErinnerungsorte	 ﾠ(lieux	 ﾠde	 ﾠmémoire)	 ﾠ
formuliert	 ﾠsein	 ﾠProgramm	 ﾠgerade	 ﾠim	 ﾠHinblick	 ﾠauf	 ﾠderen	 ﾠFähigkeit,	 ﾠin	 ﾠunverhohlen	 ﾠ
nostalgischer	 ﾠForm	 ﾠauf	 ﾠvorneuzeitliche	 ﾠErinnerungsformen	 ﾠzu	 ﾠrekurrieren:	 ﾠ
	 ﾠ
On	 ﾠne	 ﾠparle	 ﾠtant	 ﾠde	 ﾠmémoire	 ﾠque	 ﾠparce	 ﾠqu’il	 ﾠn’y	 ﾠen	 ﾠa	 ﾠplus.	 ﾠLa	 ﾠcuriosité	 ﾠpour	 ﾠ
les	 ﾠlieux	 ﾠon	 ﾠse	 ﾠcristallise	 ﾠet	 ﾠse	 ﾠréfugie	 ﾠla	 ﾠmémoire	 ﾠest	 ﾠliée	 ﾠà	 ﾠce	 ﾠmoment	 ﾠ
particulier	 ﾠde	 ﾠnotre	 ﾠhistoire.	 ﾠMoment	 ﾠcharnière,	 ﾠoù	 ﾠla	 ﾠconscience	 ﾠde	 ﾠla	 ﾠ
rupture	 ﾠavec	 ﾠle	 ﾠpassé	 ﾠse	 ﾠconford	 ﾠavec	 ﾠle	 ﾠsentiment	 ﾠd’une	 ﾠmémoire	 ﾠdéchirée	 ﾠ;	 ﾠ
mais	 ﾠoù	 ﾠle	 ﾠdéchirement	 ﾠréveille	 ﾠencore	 ﾠassez	 ﾠde	 ﾠmémoire	 ﾠpour	 ﾠque	 ﾠpuisse	 ﾠse	 ﾠ
poser	 ﾠle	 ﾠproblème	 ﾠde	 ﾠson	 ﾠincarnation.	 ﾠLe	 ﾠsentiment	 ﾠde	 ﾠla	 ﾠcontinuité	 ﾠdevient	 ﾠ
résiduel	 ﾠà	 ﾠdes	 ﾠlieux.	 ﾠIl	 ﾠy	 ﾠa	 ﾠ	 ﾠdes	 ﾠlieux	 ﾠde	 ﾠmémoire	 ﾠparce	 ﾠqu’il	 ﾠn’y	 ﾠa	 ﾠplus	 ﾠde	 ﾠ
milieux	 ﾠde	 ﾠmémoire.11	 ﾠ
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Musikwissenschaft	 ﾠist	 ﾠder	 ﾠBegriff	 ﾠeinzig	 ﾠvon	 ﾠArnold	 ﾠSchering	 ﾠ(und	 ﾠdort	 ﾠunter	 ﾠ
ausgeprägt	 ﾠnationalistischem	 ﾠEinfluss)	 ﾠabgehandelt	 ﾠworden.	 ﾠSiehe	 ﾠSchering,	 ﾠ“Über	 ﾠ
den	 ﾠBegriff	 ﾠdes	 ﾠMonumentalen	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠMusik”	 ﾠVon	 ﾠgroßen	 ﾠMeistern	 ﾠder	 ﾠMusik	 ﾠ
(Leipzig:	 ﾠBreitkopf	 ﾠund	 ﾠHärtel,	 ﾠ1935),	 ﾠ7-ﾭ‐44.	 ﾠ
10	 ﾠAuf	 ﾠReinhart	 ﾠKosellecks	 ﾠeinschlägige	 ﾠStudien,	 ﾠinsbesondere	 ﾠin	 ﾠHistoria	 ﾠMagistra	 ﾠ
Vitae.	 ﾠÜber	 ﾠdie	 ﾠAuflösung	 ﾠdes	 ﾠTopos	 ﾠim	 ﾠHorizont	 ﾠneuzeitlich	 ﾠbewegter	 ﾠGeschichte	 ﾠin	 ﾠ
Vergangene	 ﾠZukunft.	 ﾠZur	 ﾠSemantik	 ﾠgeschichtlicher	 ﾠZeiten	 ﾠ(Frankfurt	 ﾠam	 ﾠMain:	 ﾠ
Suhrkamp,	 ﾠ2000),	 ﾠ38-ﾭ‐65,	 ﾠwird	 ﾠauch	 ﾠan	 ﾠanderer	 ﾠStelle	 ﾠin	 ﾠdieser	 ﾠAufsatzsammlung	 ﾠ
hingewiesen.	 ﾠ	 ﾠ
11	 ﾠPierre	 ﾠNora,	 ﾠLes	 ﾠlieux	 ﾠde	 ﾠmémoire	 ﾠ(Paris:	 ﾠGallimard,	 ﾠ1997),	 ﾠI:	 ﾠ23.	 ﾠ
Interessanterweise	 ﾠbehandeln	 ﾠdie	 ﾠfranzösischen	 ﾠLieux	 ﾠde	 ﾠmémoire	 ﾠnur	 ﾠein	 ﾠeinziges	 ﾠ
musikalisches	 ﾠWerk	 ﾠ–	 ﾠdie	 ﾠ“Marseillaise”	 ﾠ–	 ﾠwährend	 ﾠdas	 ﾠdeutsche	 ﾠPendant,	 ﾠdie	 ﾠvon	 ﾠ
Hagen	 ﾠSchulze	 ﾠund	 ﾠEtienne	 ﾠFrançois	 ﾠherausgegebenen	 ﾠdreibändigen	 ﾠ
Erinnerungsorte	 ﾠ(München:	 ﾠC.	 ﾠBeck,	 ﾠ2001-ﾭ‐3),	 ﾠeine	 ﾠganze	 ﾠReihe	 ﾠmusikalischer	 ﾠ
Themen	 ﾠaufgreifen.	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ 5	 ﾠ
	 ﾠ
Gerade	 ﾠdas	 ﾠüberproportionierte,	 ﾠübermenschliche	 ﾠMonument	 ﾠsuggeriert	 ﾠvor	 ﾠallem	 ﾠ
durch	 ﾠseine	 ﾠerhabene	 ﾠGröße	 ﾠimmerwährende	 ﾠGültigkeit	 ﾠder	 ﾠWerte,	 ﾠdie	 ﾠdurch	 ﾠes	 ﾠ
vermittelt	 ﾠwerden.	 ﾠDas	 ﾠStaunen	 ﾠüber	 ﾠdie	 ﾠsteingewordene	 ﾠBedeutsamkeit	 ﾠdes	 ﾠ
Monuments	 ﾠwird	 ﾠsomit	 ﾠfunktionalisiert	 ﾠund	 ﾠals	 ﾠeinzig	 ﾠangemessene	 ﾠ
Rezeptionshaltung	 ﾠdem	 ﾠDenkmalsgedanken	 ﾠbeigeordnet.12	 ﾠ
*	 ﾠ *	 ﾠ *	 ﾠ
Trotz	 ﾠder	 ﾠvergänglichen	 ﾠNatur	 ﾠder	 ﾠMusik,	 ﾠdie	 ﾠsie	 ﾠaufs	 ﾠschärfste	 ﾠvon	 ﾠder	 ﾠMarmor-ﾭ‐	 ﾠ
oder	 ﾠBronzeskulptur	 ﾠabzusetzen	 ﾠschien,	 ﾠmachte	 ﾠdas	 ﾠFaszinosum	 ﾠMonumentalität	 ﾠ
auch	 ﾠvor	 ﾠder	 ﾠTonkunst	 ﾠnicht	 ﾠhalt.	 ﾠIm	 ﾠMärz	 ﾠ1800,	 ﾠalso	 ﾠgenau	 ﾠam	 ﾠWendepunkt	 ﾠzum	 ﾠ
neunzehnten	 ﾠJahrhundert,	 ﾠbeschloss	 ﾠdie	 ﾠAllgemeine	 ﾠMusikalische	 ﾠZeitung,	 ﾠdass	 ﾠdie	 ﾠ
Zeit	 ﾠreif	 ﾠwar	 ﾠfür	 ﾠeine	 ﾠmusikalische	 ﾠMonumentalität.	 ﾠDer	 ﾠlutherische	 ﾠPastor	 ﾠund	 ﾠ
Komponist	 ﾠJohann	 ﾠFriedrich	 ﾠChristmann,	 ﾠder	 ﾠregelmäßig	 ﾠBeiträge	 ﾠzu	 ﾠder	 ﾠnoch	 ﾠsehr	 ﾠ
jungen	 ﾠFachzeitschrift	 ﾠverfasste,	 ﾠgeriet	 ﾠbei	 ﾠdiesem	 ﾠGedanken	 ﾠregelrecht	 ﾠin	 ﾠ
Schwärmen.	 ﾠIn	 ﾠeinem	 ﾠLobgesang	 ﾠauf	 ﾠdas	 ﾠjüngst	 ﾠvergangene	 ﾠJahrhundert	 ﾠschilderte	 ﾠ
er,	 ﾠwie	 ﾠDeutschland	 ﾠeine	 ﾠVielzahl	 ﾠvon	 ﾠbedeutenden	 ﾠKomponisten	 ﾠhervorgebracht	 ﾠ
hatte,	 ﾠdie	 ﾠden	 ﾠGrundstein	 ﾠfür	 ﾠden	 ﾠeuropaweiten	 ﾠRuhm	 ﾠder	 ﾠdeutschen	 ﾠMusik	 ﾠlegten:	 ﾠ
„Du	 ﾠgabst	 ﾠuns	 ﾠeinen	 ﾠHändel	 ﾠund	 ﾠeinen	 ﾠGluck,	 ﾠeinen	 ﾠGraun	 ﾠund	 ﾠHasse,	 ﾠund	 ﾠ
gründetest	 ﾠdurch	 ﾠsie	 ﾠAchtung	 ﾠvor	 ﾠdem	 ﾠGenius	 ﾠder	 ﾠDeutschen	 ﾠan	 ﾠden	 ﾠUfern	 ﾠder	 ﾠ
Themse,	 ﾠdes	 ﾠTiber	 ﾠund	 ﾠder	 ﾠSeine.“13	 ﾠDie	 ﾠIdee,	 ﾠdie	 ﾠgroßen	 ﾠKomponisten	 ﾠdes	 ﾠ
achtzehnten	 ﾠJahrhunderts	 ﾠzu	 ﾠehren,	 ﾠum	 ﾠihr	 ﾠAndenken	 ﾠzu	 ﾠbewahren,	 ﾠwar	 ﾠumso	 ﾠ
dringlicher,	 ﾠals	 ﾠihr	 ﾠSchaffen	 ﾠvon	 ﾠjeher	 ﾠephemer	 ﾠwar	 ﾠund	 ﾠdadurch	 ﾠbesonderen	 ﾠ
Gefahren	 ﾠausgesetzt	 ﾠwar.	 ﾠ„Die	 ﾠWerke	 ﾠkeines	 ﾠKünstlers“,	 ﾠbetonte	 ﾠder	 ﾠHerausgeber	 ﾠ
der	 ﾠAllgemeine	 ﾠMusikalischen	 ﾠZeitung	 ﾠFriedrich	 ﾠRochlitz,	 ﾠ„haben	 ﾠwohl	 ﾠso	 ﾠviel	 ﾠ
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 ﾠ	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 ﾠ	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 ﾠ	 ﾠ	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12	 ﾠZum	 ﾠThema	 ﾠStaunen	 ﾠsiehe	 ﾠvor	 ﾠallem	 ﾠErika	 ﾠFischer-ﾭ‐Lichte.	 ﾠTheatralität	 ﾠund	 ﾠdie	 ﾠ
Krisen	 ﾠder	 ﾠRepräsentation	 ﾠ(Stuttgart:	 ﾠMetzler,	 ﾠ2001).	 ﾠ	 ﾠ
13	 ﾠJohann	 ﾠFriedrich	 ﾠChristmann,	 ﾠAn	 ﾠdas	 ﾠscheidende	 ﾠJahrhundert,	 ﾠin	 ﾠAllgemeine	 ﾠ
musikalische	 ﾠZeitung	 ﾠ3	 ﾠ(1800/1801),	 ﾠSp.	 ﾠ208.	 ﾠ	 ﾠ 6	 ﾠ
Verwesliches	 ﾠbey	 ﾠdem	 ﾠUnverweslichen,	 ﾠso	 ﾠviel	 ﾠSterbliches	 ﾠbey	 ﾠdem	 ﾠUnsterblichen,	 ﾠ
als	 ﾠdie	 ﾠWerke	 ﾠdes	 ﾠMusikers.“14	 ﾠ	 ﾠ
Aufrufe,	 ﾠmusikalische	 ﾠMonumente	 ﾠzu	 ﾠschaffen	 ﾠ–	 ﾠim	 ﾠSinne	 ﾠvon	 ﾠSammlungen	 ﾠ
historischer	 ﾠWerke	 ﾠ–,	 ﾠwaren	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠTat	 ﾠin	 ﾠden	 ﾠvergangenen	 ﾠJahren	 ﾠvon	 ﾠ
verschiedenen	 ﾠSeiten	 ﾠlaut	 ﾠgeworden.	 ﾠEinen	 ﾠfrühen	 ﾠVorstoß	 ﾠin	 ﾠdiese	 ﾠRichtung	 ﾠstellte	 ﾠ
die	 ﾠGrundlage	 ﾠeiner	 ﾠEhrenpforte	 ﾠ(1740)	 ﾠdes	 ﾠHamburger	 ﾠGelehrten	 ﾠJohann	 ﾠMattheson	 ﾠ
dar.15	 ﾠUm	 ﾠdie	 ﾠJahrhundertwende	 ﾠjedoch	 ﾠhäuften	 ﾠsich	 ﾠdie	 ﾠVorschläge.	 ﾠDer	 ﾠGöttinger	 ﾠ
Musikgelehrte	 ﾠJohann	 ﾠNikolaus	 ﾠForkel,	 ﾠder	 ﾠnur	 ﾠwenige	 ﾠJahre	 ﾠspäter	 ﾠJohann	 ﾠ
Sebastian	 ﾠBach	 ﾠmit	 ﾠseiner	 ﾠpatriotischen	 ﾠBiographie	 ﾠdes	 ﾠKomponisten	 ﾠein	 ﾠnationales	 ﾠ
Denkmal	 ﾠsetzen	 ﾠwürde,	 ﾠhatte	 ﾠbereits	 ﾠ1792	 ﾠeine	 ﾠdringliche	 ﾠBitte	 ﾠverfasst,	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠer	 ﾠ
dazu	 ﾠaufrief,	 ﾠseltene	 ﾠund	 ﾠhistorisch	 ﾠbedeutsame	 ﾠMusikwerke	 ﾠverfügbar	 ﾠzu	 ﾠ
machen.16	 ﾠIn	 ﾠähnlicher	 ﾠWeise	 ﾠmachte	 ﾠder	 ﾠWiener	 ﾠMusiker	 ﾠJoseph	 ﾠvon	 ﾠSonnleithner	 ﾠ
in	 ﾠder	 ﾠAllgemeinen	 ﾠMusikalischen	 ﾠZeitung	 ﾠseinen	 ﾠPlan	 ﾠbekannt,	 ﾠeine	 ﾠ
„Musikgeschichte	 ﾠin	 ﾠMonumenten“	 ﾠzu	 ﾠverfassen.17	 ﾠLeider	 ﾠwurde	 ﾠdieses	 ﾠ
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14	 ﾠ	 ﾠFriedrich	 ﾠRochlitz,	 ﾠMonumente	 ﾠdeutscher	 ﾠTonkünstler	 ﾠin	 ﾠAMZ	 ﾠ2	 ﾠ(1799/1800),	 ﾠSp.	 ﾠ
417.	 ﾠ
15	 ﾠJohann	 ﾠMattheson,	 ﾠGrundlage	 ﾠeiner	 ﾠEhren-ﾭ‐Pforte	 ﾠ(Hamburg:	 ﾠIn	 ﾠVerlegung	 ﾠdes	 ﾠ
Verfassers,	 ﾠ1740).	 ﾠ	 ﾠ
16	 ﾠJohann	 ﾠNikolaus	 ﾠForkel,	 ﾠÜber	 ﾠJohann	 ﾠSebastian	 ﾠBach’s	 ﾠLeben,	 ﾠKunst	 ﾠund	 ﾠ
Kunstwerke	 ﾠfür	 ﾠpatriotische	 ﾠVerehrer	 ﾠechter	 ﾠmusikalischer	 ﾠKunst	 ﾠ(Leipzig:	 ﾠ
Hoffmeister	 ﾠund	 ﾠKühnel,	 ﾠ1802).	 ﾠ
17	 ﾠJoseph	 ﾠvon	 ﾠSonnleithner,	 ﾠAnkündigung.	 ﾠGeschichte	 ﾠder	 ﾠMusik	 ﾠin	 ﾠDenkmählern	 ﾠvon	 ﾠ
der	 ﾠältesten	 ﾠbis	 ﾠauf	 ﾠdie	 ﾠneueste	 ﾠZeit	 ﾠSept	 ﾠ1799,	 ﾠIntelligenzblatt	 ﾠder	 ﾠAllgemeinen	 ﾠ
musikalischen	 ﾠZeitung	 ﾠ1	 ﾠ(1798/1799),	 ﾠSp.	 ﾠ91.	 ﾠSiehe	 ﾠauch	 ﾠMax	 ﾠSchneider,	 ﾠ“Denkmäler	 ﾠ
der	 ﾠTonkunst’	 ﾠvor	 ﾠhundert	 ﾠJahren,	 ﾠin	 ﾠFestschrift	 ﾠzum	 ﾠ90.	 ﾠGeburtstage	 ﾠSr.	 ﾠExzellenz	 ﾠdes	 ﾠ
wirklichen	 ﾠgeheimen	 ﾠRates	 ﾠRochus	 ﾠFreiherrn	 ﾠvon	 ﾠLiliencron	 ﾠ(Leipzig:	 ﾠBreitkopf	 ﾠund	 ﾠ
Härtel,	 ﾠ1910),	 ﾠ278-ﾭ‐289.	 ﾠSiehe	 ﾠzur	 ﾠGeschichte	 ﾠder	 ﾠ“Denkmäler	 ﾠder	 ﾠTonkunst”	 ﾠauch	 ﾠ
Anselm	 ﾠGerhard,	 ﾠFür	 ﾠden	 ﾠ‘Butterladen’,	 ﾠdie	 ﾠGelehrten	 ﾠoder	 ﾠ‘das	 ﾠpractische	 ﾠLeben’.	 ﾠ
Denkmalsidee	 ﾠund	 ﾠGesamtausgaben	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠMusikgeschichte	 ﾠvor	 ﾠ1850	 ﾠin	 ﾠDie	 ﾠ
Musikforschung	 ﾠ57	 ﾠ(2004),	 ﾠ363-ﾭ‐382.	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ 7	 ﾠ
ambitionierte	 ﾠProjekt	 ﾠbereits	 ﾠim	 ﾠKeim	 ﾠerstickt,	 ﾠda	 ﾠdie	 ﾠDruckplatten	 ﾠzum	 ﾠersten	 ﾠ
Band,	 ﾠkaum	 ﾠfertiggestellt,	 ﾠdem	 ﾠösterreichisch-ﾭ‐französischen	 ﾠKrieg	 ﾠzum	 ﾠOpfer	 ﾠfielen:	 ﾠ
sie	 ﾠwurden	 ﾠkonfisziert	 ﾠund	 ﾠeingeschmolzen,	 ﾠum	 ﾠPatronenkugeln	 ﾠdaraus	 ﾠzu	 ﾠ
machen.18	 ﾠIn	 ﾠWirklichkeit	 ﾠwar	 ﾠdie	 ﾠMusik	 ﾠeben	 ﾠnoch	 ﾠweitaus	 ﾠverweslicher,	 ﾠals	 ﾠ
Rochlitz	 ﾠsich	 ﾠdas	 ﾠin	 ﾠseinen	 ﾠkühnsten	 ﾠTräumen	 ﾠausgemalt	 ﾠhätte.	 ﾠ	 ﾠ
Die	 ﾠMonumente,	 ﾠdie	 ﾠder	 ﾠAllgemeinen	 ﾠMusikalischen	 ﾠZeitung	 ﾠfür	 ﾠdie	 ﾠ
Jahrhundertwende	 ﾠvorschwebten,	 ﾠwaren	 ﾠdauerhafter,	 ﾠund	 ﾠdie	 ﾠZeitschrift	 ﾠsah	 ﾠüber	 ﾠ
die	 ﾠLandesgrenzen	 ﾠhinaus,	 ﾠum	 ﾠgeeignete	 ﾠVergleiche	 ﾠheranzuziehen.	 ﾠIm	 ﾠAusland,	 ﾠso	 ﾠ
der	 ﾠStoßseufzer	 ﾠder	 ﾠRedaktion,	 ﾠwar	 ﾠeben	 ﾠalles	 ﾠeinfacher:	 ﾠEngland	 ﾠhatte	 ﾠsein	 ﾠLondon,	 ﾠ
und	 ﾠLondon	 ﾠhatte	 ﾠdie	 ﾠWestminsterabtei;	 ﾠFrankreich	 ﾠhatte	 ﾠParis,	 ﾠund	 ﾠParis	 ﾠhatte	 ﾠdas	 ﾠ
Pantheon.	 ﾠBeide	 ﾠNationalstaaten	 ﾠhatten	 ﾠerfolgreich	 ﾠdie	 ﾠzentrale	 ﾠEhrung	 ﾠihrer	 ﾠ
Honoratioren	 ﾠinstitutionalisiert,	 ﾠMusiker	 ﾠeingeschlossen.	 ﾠUnd	 ﾠwas	 ﾠhatte	 ﾠ
Deutschland	 ﾠvorzuweisen?	 ﾠDeutschland	 ﾠhatte	 ﾠ„keine	 ﾠHauptstadt	 ﾠ(nur	 ﾠHauptstädte)	 ﾠ
und	 ﾠkann	 ﾠbekanntlich,	 ﾠwegen	 ﾠseiner	 ﾠstatistischen	 ﾠ[d.h.	 ﾠden	 ﾠStaat	 ﾠbetreffenden]	 ﾠ
Verhältnisse	 ﾠwegen,	 ﾠkeine—und	 ﾠfolglich	 ﾠauch	 ﾠkein	 ﾠPantheon	 ﾠund	 ﾠkeine	 ﾠ
Westminsterabtey[—]haben.“19	 ﾠ
In	 ﾠdiesem	 ﾠdüsteren	 ﾠpolitischen	 ﾠSzenario	 ﾠwar	 ﾠdaher	 ﾠdie	 ﾠinternationale	 ﾠ
Anerkennung	 ﾠder	 ﾠdeutschen	 ﾠMusik	 ﾠumso	 ﾠwichtiger.	 ﾠDie	 ﾠTatsache,	 ﾠdass	 ﾠHändel	 ﾠsich	 ﾠ
sogar	 ﾠeinen	 ﾠPlatz	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠWestminster	 ﾠAbbey	 ﾠgesichert	 ﾠhatte,	 ﾠwar	 ﾠfür	 ﾠChristmann	 ﾠein	 ﾠ
schlagendes	 ﾠArgument:	 ﾠ„Albions	 ﾠMausoleum“,	 ﾠso	 ﾠseine	 ﾠtriumphale	 ﾠBilanz,	 ﾠ„mußte	 ﾠ
den	 ﾠAschenkrug	 ﾠeines	 ﾠHändels	 ﾠaufnehmen.“20	 ﾠDieses	 ﾠzeremonielle	 ﾠBegräbnis	 ﾠ
außerhalb	 ﾠDeutschlands	 ﾠsei	 ﾠnicht	 ﾠnur	 ﾠBeweis	 ﾠfür	 ﾠdie	 ﾠhervorstechende	 ﾠQualität	 ﾠder	 ﾠ
deutschen	 ﾠMusik,	 ﾠdie	 ﾠauch	 ﾠim	 ﾠAusland	 ﾠanerkannt	 ﾠwerde,	 ﾠsondern	 ﾠunterstreiche	 ﾠ
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18	 ﾠSchneider,	 ﾠDenkmäler	 ﾠder	 ﾠTonkunst,	 ﾠ284.	 ﾠ
19	 ﾠRochlitz,	 ﾠMonumente	 ﾠdeutscher	 ﾠTonkünstler,	 ﾠ	 ﾠSp.	 ﾠ418.	 ﾠAuf	 ﾠden	 ﾠdiesen	 ﾠ
Überlegungen	 ﾠunterliegenden	 ﾠNationalgedanken	 ﾠmacht	 ﾠbesonders	 ﾠJohn	 ﾠDeathridge	 ﾠ
aufmerksam	 ﾠin	 ﾠThe	 ﾠInvention	 ﾠof	 ﾠGerman	 ﾠMusic	 ﾠc.	 ﾠ1800	 ﾠin	 ﾠUnity	 ﾠand	 ﾠDiversity	 ﾠin	 ﾠ
European	 ﾠCulture	 ﾠc.	 ﾠ1800,	 ﾠhg.	 ﾠTim	 ﾠBlanning	 ﾠund	 ﾠHagen	 ﾠSchulze	 ﾠ(Oxford:	 ﾠOxford	 ﾠ
University	 ﾠPress,	 ﾠ2006),	 ﾠ35-ﾭ‐60.	 ﾠ
20	 ﾠChristmann,	 ﾠAn	 ﾠdas	 ﾠscheidende	 ﾠJahrhundert,	 ﾠSp.	 ﾠ208.	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ 8	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noch	 ﾠeinmal,	 ﾠdass	 ﾠDeutschland	 ﾠauf	 ﾠdiesen	 ﾠBahn	 ﾠfolgen	 ﾠmüsse,	 ﾠum	 ﾠeine	 ﾠeigene	 ﾠ
entsprechende	 ﾠRuhmeshalle	 ﾠzu	 ﾠerschaffen.	 ﾠ	 ﾠ
Die	 ﾠWurzeln	 ﾠdieses	 ﾠdeutschen	 ﾠProblems,	 ﾠwie	 ﾠdie	 ﾠAllgemeinen	 ﾠMusikalischen	 ﾠ
Zeitung	 ﾠstets	 ﾠmit	 ﾠscheelem	 ﾠSeitenblick	 ﾠin	 ﾠRichtung	 ﾠFrankreich	 ﾠund	 ﾠEngland	 ﾠ
konstatierte,	 ﾠberuhten	 ﾠdarauf,	 ﾠdass	 ﾠein	 ﾠZentrum	 ﾠfehle,	 ﾠdas	 ﾠeinen	 ﾠeinheitlicher	 ﾠ
Geschmack	 ﾠund	 ﾠeine	 ﾠeindeutige	 ﾠkünstlerische	 ﾠLinie	 ﾠvorgeben	 ﾠkönne.	 ﾠAlles,	 ﾠwas	 ﾠin	 ﾠ
Deutschland	 ﾠgeleistet	 ﾠwerden	 ﾠkönne,	 ﾠso	 ﾠRochlitz’	 ﾠFazit,	 ﾠbestehe	 ﾠmomentan	 ﾠdarin,	 ﾠ
wichtige	 ﾠStätten—Geburtsorte,	 ﾠSterbeorte,	 ﾠoder	 ﾠArbeitsplätze	 ﾠder	 ﾠgroßen	 ﾠMeister—
mittels	 ﾠihrem	 ﾠAndenken	 ﾠgeweihten	 ﾠTafeln	 ﾠoder	 ﾠDenkmalen	 ﾠzu	 ﾠmarkieren.	 ﾠDies	 ﾠwar	 ﾠ
für	 ﾠHaydn	 ﾠin	 ﾠseinem	 ﾠGeburtsort	 ﾠRohrau,	 ﾠfür	 ﾠCarl	 ﾠPhilipp	 ﾠEmanuel	 ﾠBach	 ﾠin	 ﾠWeimar	 ﾠ
und	 ﾠHamburg,	 ﾠsowie	 ﾠfür	 ﾠMozart	 ﾠin	 ﾠSchloß	 ﾠTiefurt	 ﾠbei	 ﾠWeimar	 ﾠgeplant	 ﾠ(Abb.	 ﾠ1),	 ﾠ
wurde	 ﾠjedoch	 ﾠnur	 ﾠin	 ﾠTiefurt	 ﾠtatsächlich	 ﾠauch	 ﾠausgeführt.	 ﾠNur	 ﾠum	 ﾠim	 ﾠVergleich	 ﾠmit	 ﾠ
diesen	 ﾠeher	 ﾠnüchternen	 ﾠDenkmalen	 ﾠzu	 ﾠzeigen,	 ﾠwas	 ﾠandernorts	 ﾠmöglich	 ﾠwar,	 ﾠdruckte	 ﾠ
die	 ﾠAllgemeine	 ﾠMusikalische	 ﾠZeitung	 ﾠaußerdem	 ﾠeine	 ﾠAbbildung	 ﾠder	 ﾠspektakulären	 ﾠ
Skulptur	 ﾠHändels	 ﾠab	 ﾠ(Abb.	 ﾠ2),	 ﾠdie	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠWestminster	 ﾠAbbey	 ﾠein	 ﾠlebensnahes	 ﾠAbbild	 ﾠ
des	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠArbeit	 ﾠbefangenen	 ﾠKomponisten	 ﾠdarstellt,	 ﾠdas	 ﾠnahtlos	 ﾠübergeht	 ﾠin	 ﾠeine	 ﾠ
allegorische	 ﾠApotheose	 ﾠseines	 ﾠGenies.21	 ﾠ	 ﾠ
Es	 ﾠsollte	 ﾠtatsächlich	 ﾠnoch	 ﾠeinige	 ﾠJahrzehnte	 ﾠdauern,	 ﾠbis	 ﾠein	 ﾠKünstlerabbild	 ﾠin	 ﾠ
auch	 ﾠnur	 ﾠannähernd	 ﾠvergleichbarer	 ﾠWeise	 ﾠin	 ﾠDeutschland	 ﾠerrichtet	 ﾠwerden	 ﾠ
würde.22	 ﾠAus	 ﾠRochlitz’	 ﾠvorwiegend	 ﾠpessimistischen	 ﾠÜberlegungen	 ﾠzum	 ﾠStand	 ﾠder	 ﾠ
Denkmälerkultur	 ﾠerwuchs	 ﾠjedoch	 ﾠein	 ﾠzweiter	 ﾠGedanke.	 ﾠWenn	 ﾠDeutschland	 ﾠkeine	 ﾠ
Infrastruktur	 ﾠvergönnt	 ﾠwar,	 ﾠdie	 ﾠfür	 ﾠdie	 ﾠEhrung	 ﾠseiner	 ﾠgroßen	 ﾠKomponisten	 ﾠgeeignet	 ﾠ
war,	 ﾠdann	 ﾠwürde	 ﾠder	 ﾠwahre	 ﾠTest	 ﾠder	 ﾠdeutschen	 ﾠMusik	 ﾠdarin	 ﾠbestehen,	 ﾠdie	 ﾠRollen	 ﾠ
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21	 ﾠZu	 ﾠdem	 ﾠDenkmal	 ﾠsiehe	 ﾠSuzanne	 ﾠAspden,	 ﾠ“‘Fam’d	 ﾠHandel	 ﾠbreathing,	 ﾠtho’	 ﾠ
transformed	 ﾠto	 ﾠstone’:	 ﾠThe	 ﾠComposer	 ﾠas	 ﾠMonument”,	 ﾠJournal	 ﾠof	 ﾠthe	 ﾠAmerican	 ﾠ
Musicological	 ﾠSociety	 ﾠ55	 ﾠ(2002),	 ﾠ39-ﾭ‐90.	 ﾠ	 ﾠ
22	 ﾠDie	 ﾠGeschichte	 ﾠdes	 ﾠBonner	 ﾠBeethoven-ﾭ‐Denkmal	 ﾠwurde	 ﾠsorgfältig	 ﾠausgearbeitet	 ﾠ
von	 ﾠIngrid	 ﾠBodsch,	 ﾠHg.,	 ﾠMonument	 ﾠfür	 ﾠBeethoven.	 ﾠZur	 ﾠGeschichte	 ﾠdes	 ﾠBeethoven-ﾭ‐
Denkmals	 ﾠ(1845)	 ﾠund	 ﾠder	 ﾠfrühen	 ﾠBeethovenrezeption	 ﾠin	 ﾠBonn.	 ﾠ(Bonn:	 ﾠBeethoven-ﾭ‐
Haus,	 ﾠ1995).	 ﾠ	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grundsätzlich	 ﾠzu	 ﾠvertauschen.	 ﾠDie	 ﾠMusik	 ﾠselbst	 ﾠmusste	 ﾠDenkmal,	 ﾠmusste	 ﾠ
monumental	 ﾠwerden.	 ﾠ	 ﾠ
Die	 ﾠAllgemeine	 ﾠMusikalische	 ﾠZeitung	 ﾠkonnte	 ﾠsich	 ﾠauf	 ﾠandere	 ﾠwichtige	 ﾠ
Publikationen	 ﾠzu	 ﾠdiesem	 ﾠThema	 ﾠberufen.	 ﾠIn	 ﾠseiner	 ﾠgrundlegenden	 ﾠAllgemeinen	 ﾠ
Theorie	 ﾠder	 ﾠschönen	 ﾠKünste	 ﾠ(1771)	 ﾠhatte	 ﾠder	 ﾠEnzyklopädist	 ﾠJohann	 ﾠGeorg	 ﾠSulzer	 ﾠ
das	 ﾠDenkmal	 ﾠin	 ﾠeiner	 ﾠausgesprochen	 ﾠinstitutionellen	 ﾠLinie	 ﾠdefiniert,	 ﾠals	 ﾠein	 ﾠ„an	 ﾠ
öffentlichen	 ﾠPlätzen	 ﾠstehendes	 ﾠWerk	 ﾠder	 ﾠKunst,	 ﾠdas	 ﾠals	 ﾠein	 ﾠZeichen	 ﾠdas	 ﾠAndenken	 ﾠ
merkwürdiger	 ﾠPersonen	 ﾠoder	 ﾠSachen,	 ﾠbeständig	 ﾠunterhalten	 ﾠund	 ﾠauf	 ﾠdie	 ﾠNachwelt	 ﾠ
fortpflanzen	 ﾠsoll.“23	 ﾠDas	 ﾠallererste	 ﾠDenkmal	 ﾠdieser	 ﾠArt	 ﾠwar	 ﾠdas	 ﾠSchreiben	 ﾠselbst,	 ﾠwie	 ﾠ
Sulzer	 ﾠzu	 ﾠbedenken	 ﾠgab:	 ﾠeine	 ﾠeinfache	 ﾠInschrift	 ﾠwürde	 ﾠden	 ﾠZweck	 ﾠin	 ﾠminimaler	 ﾠ
Form	 ﾠerfüllen.24	 ﾠInsofern	 ﾠals	 ﾠSulzer	 ﾠjedoch	 ﾠden	 ﾠeigentlichen	 ﾠZweck	 ﾠder	 ﾠKunst	 ﾠin	 ﾠden	 ﾠ
Empfindungen	 ﾠund	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠKapazität,	 ﾠmoralische	 ﾠGefühle	 ﾠzu	 ﾠentwickeln,	 ﾠansiedelte,	 ﾠ
fiel	 ﾠdas	 ﾠWesen	 ﾠdes	 ﾠDenkmals	 ﾠletzten	 ﾠEndes	 ﾠfür	 ﾠSulzer	 ﾠmit	 ﾠdem	 ﾠKunstbegriff	 ﾠselbst	 ﾠ
zusammen.25	 ﾠVon	 ﾠdieser	 ﾠPerspektive	 ﾠaus	 ﾠgesehen,	 ﾠwar	 ﾠdie	 ﾠmonumentale	 ﾠAufgabe	 ﾠ
der	 ﾠMusik	 ﾠihre	 ﾠnatürliche	 ﾠBestimmung.	 ﾠ	 ﾠ
Dem	 ﾠpflichtete	 ﾠauch	 ﾠdie	 ﾠAllgemeine	 ﾠMusikalische	 ﾠZeitung	 ﾠbei.	 ﾠMehr	 ﾠnoch	 ﾠals	 ﾠ
Sulzer	 ﾠund	 ﾠdie	 ﾠIntellektuellen	 ﾠder	 ﾠZeit,	 ﾠwar	 ﾠdas	 ﾠBlatt	 ﾠdamit	 ﾠbeschäftigt	 ﾠzu	 ﾠergründen,	 ﾠ
wie	 ﾠdiese	 ﾠkünstlerische	 ﾠLeistung	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠPraxis	 ﾠtatsächlich	 ﾠzu	 ﾠerbringen	 ﾠwar.	 ﾠ
Während	 ﾠdie	 ﾠkulturell-ﾭ‐politischen	 ﾠBasen	 ﾠin	 ﾠden	 ﾠdezentralisierten	 ﾠdeutschen	 ﾠStaaten	 ﾠ
für	 ﾠnicht	 ﾠunzureichend	 ﾠgehalten	 ﾠwurden,	 ﾠwaren	 ﾠdie	 ﾠfür	 ﾠdie	 ﾠmusikalische	 ﾠProduktion	 ﾠ
und	 ﾠReproduktion	 ﾠnötigen	 ﾠinstitutionellen	 ﾠStrukturen	 ﾠin	 ﾠHülle	 ﾠund	 ﾠFülle	 ﾠvorhanden,	 ﾠ
wie	 ﾠChristmann	 ﾠin	 ﾠseinem	 ﾠLoblied	 ﾠauf	 ﾠdas	 ﾠachtzehnte	 ﾠJahrhundert	 ﾠbetonte.	 ﾠNeben	 ﾠ
dem	 ﾠReichtum	 ﾠan	 ﾠgroßen	 ﾠdeutschen	 ﾠKomponisten	 ﾠhatte	 ﾠChristmanns	 ﾠ
personifiziertes	 ﾠachtzehntes	 ﾠJahrhundert	 ﾠder	 ﾠMenschheit	 ﾠaußerdem	 ﾠnoch	 ﾠein	 ﾠ
weiteres	 ﾠGeschenk	 ﾠgemacht:	 ﾠdie	 ﾠmoderne	 ﾠDrucktype,	 ﾠinsbesondere	 ﾠ„die	 ﾠschöne	 ﾠ
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23	 ﾠJohann	 ﾠGeorg	 ﾠSulzer,	 ﾠDenkmal	 ﾠin	 ﾠAllgemeine	 ﾠTheorie	 ﾠder	 ﾠschönen	 ﾠKünste	 ﾠ	 ﾠ(Leipzig:	 ﾠ
Weidemann	 ﾠ&	 ﾠReich,	 ﾠ1771),	 ﾠI:	 ﾠ596.	 ﾠ	 ﾠ
24	 ﾠEbd.	 ﾠ
25	 ﾠEbd.	 ﾠ	 ﾠ 10	 ﾠ
Erfindung	 ﾠdes	 ﾠsächsischen	 ﾠNotendrucks	 ﾠunter	 ﾠVater	 ﾠBreitkopf.“26	 ﾠDiese	 ﾠErfindung	 ﾠ
war	 ﾠeine	 ﾠglückliche	 ﾠVorsehung,	 ﾠso	 ﾠChristmann	 ﾠweiter,	 ﾠda	 ﾠsie	 ﾠes	 ﾠKomponisten	 ﾠ
erlaubte,	 ﾠihren	 ﾠRuhm	 ﾠweit	 ﾠüber	 ﾠihren	 ﾠdirekten	 ﾠEinflussbereich	 ﾠhinaus	 ﾠzu	 ﾠverbreiten.	 ﾠ
Dass	 ﾠdie	 ﾠAllgemeine	 ﾠmusikalische	 ﾠZeitung	 ﾠbei	 ﾠBreitkopf	 ﾠund	 ﾠHärtel	 ﾠverlegt	 ﾠwurde,	 ﾠ
wurde	 ﾠvon	 ﾠChristmann	 ﾠzu	 ﾠdieser	 ﾠGelegenheit	 ﾠdezent	 ﾠverschwiegen.	 ﾠ
Christmann	 ﾠwandte	 ﾠsich	 ﾠdirekt	 ﾠan	 ﾠdas	 ﾠachtzehnte	 ﾠJahrhundert,	 ﾠals	 ﾠer	 ﾠden	 ﾠ
Wert	 ﾠHaydns,	 ﾠdes	 ﾠwichtigsten	 ﾠkulturellen	 ﾠHeroen	 ﾠin	 ﾠseiner	 ﾠReflexion,	 ﾠeinschätzte:	 ﾠ	 ﾠ
	 ﾠ
Vielleicht	 ﾠahndetest	 ﾠdu	 ﾠden	 ﾠWerth	 ﾠdieses	 ﾠseltenen	 ﾠMannes,	 ﾠnoch	 ﾠehe	 ﾠer	 ﾠum	 ﾠ
den	 ﾠLorbeerkranz	 ﾠwetteifern	 ﾠkonnte,	 ﾠder	 ﾠnun	 ﾠseine	 ﾠSilberlocken	 ﾠschmückt;	 ﾠ
denn	 ﾠgleich	 ﾠeiner	 ﾠzärtlichen	 ﾠMutter,	 ﾠdie	 ﾠfür	 ﾠeine	 ﾠsichere	 ﾠDauer	 ﾠdes	 ﾠGlücks	 ﾠ
ihrer	 ﾠKinder	 ﾠschon	 ﾠim	 ﾠVoraus	 ﾠzu	 ﾠsorgen	 ﾠpflegt,	 ﾠwarst	 ﾠauch	 ﾠdu	 ﾠdarauf	 ﾠbedacht,	 ﾠ
die	 ﾠgeistvollen	 ﾠFrüchte	 ﾠder	 ﾠMuse	 ﾠdieser	 ﾠgroßen	 ﾠZöglinge	 ﾠder	 ﾠKunst	 ﾠund	 ﾠder	 ﾠ
Natur	 ﾠund	 ﾠmit	 ﾠihm	 ﾠdie	 ﾠWerte	 ﾠanderer	 ﾠbraver	 ﾠTonsetzer	 ﾠvor	 ﾠdem	 ﾠUntergange	 ﾠ
künftiger	 ﾠZeitalter	 ﾠzu	 ﾠschützen	 ﾠund	 ﾠsie	 ﾠder	 ﾠNachwelt	 ﾠzu	 ﾠüberliefern.27	 ﾠ
	 ﾠ
Christmann	 ﾠzählte	 ﾠdes	 ﾠweiteren	 ﾠdie	 ﾠinstitutionellen	 ﾠErrungenschaften	 ﾠdes	 ﾠ
achtzehnten	 ﾠJahrhunderts	 ﾠauf:	 ﾠseine	 ﾠDankbarkeit	 ﾠgilt	 ﾠneben	 ﾠden	 ﾠgroßen	 ﾠ
Komponisten	 ﾠund	 ﾠder	 ﾠNotendruckerei	 ﾠauch	 ﾠden	 ﾠinstrumentalpädagogischen	 ﾠ
Traktaten	 ﾠseiner	 ﾠZeit,	 ﾠdem	 ﾠVerlagswesen,	 ﾠder	 ﾠAnerkennung	 ﾠmusikalischer	 ﾠTalente,	 ﾠ
der	 ﾠEntwicklung	 ﾠdes	 ﾠdeutschen	 ﾠOpernwesens,	 ﾠund	 ﾠschließlich	 ﾠsogar	 ﾠder	 ﾠMusikkritik,	 ﾠ
Theorie	 ﾠund	 ﾠHistorie,	 ﾠinsbesondere	 ﾠden	 ﾠzwei	 ﾠChronisten	 ﾠdes	 ﾠachtzehnten	 ﾠ
Jahrhunderts	 ﾠBurney	 ﾠund	 ﾠForkel.28	 ﾠZwar	 ﾠhatte	 ﾠdie	 ﾠMusik	 ﾠbereits	 ﾠin	 ﾠvergangenen	 ﾠ
Epochen	 ﾠGedenk-ﾭ‐	 ﾠund	 ﾠFeierfunktionen	 ﾠübernommen—denken	 ﾠwir	 ﾠetwa	 ﾠan	 ﾠJosquins	 ﾠ
Lamento	 ﾠanlässlich	 ﾠdes	 ﾠTodes	 ﾠOckeghems,	 ﾠoder	 ﾠCouperins	 ﾠApotheose	 ﾠvon	 ﾠCorelli	 ﾠ
und	 ﾠLully—,	 ﾠaber	 ﾠerst	 ﾠjetzt	 ﾠwar	 ﾠes	 ﾠdieser	 ﾠArt	 ﾠvon	 ﾠMusik	 ﾠmöglich,	 ﾠüber	 ﾠdie	 ﾠ
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Spezialistenkreise	 ﾠhinaus	 ﾠin	 ﾠdie	 ﾠÖffentlichkeit	 ﾠhinein	 ﾠzu	 ﾠwirken	 ﾠund	 ﾠeine	 ﾠtreibende	 ﾠ
kulturelle	 ﾠKraft	 ﾠzu	 ﾠwerden.	 ﾠ	 ﾠ
Mit	 ﾠall	 ﾠdiesen	 ﾠInstitutionen	 ﾠan	 ﾠOrt	 ﾠund	 ﾠStelle	 ﾠschien	 ﾠdie	 ﾠMusik	 ﾠschließlich	 ﾠ
prädestiniert,	 ﾠihr	 ﾠverwesliches	 ﾠDasein	 ﾠzu	 ﾠüberwinden.	 ﾠEs	 ﾠwäre	 ﾠdemnach	 ﾠnicht	 ﾠmehr	 ﾠ
nötig,	 ﾠsie	 ﾠmit	 ﾠdem	 ﾠflüchtigen	 ﾠGeruch	 ﾠeines	 ﾠParfüms	 ﾠzu	 ﾠvergleichen,	 ﾠwie	 ﾠKant	 ﾠes	 ﾠgetan	 ﾠ
hatte:	 ﾠals	 ﾠephemeres,	 ﾠbeiläufiges	 ﾠPhänomen,	 ﾠdas	 ﾠdie	 ﾠSinne	 ﾠeinlullte	 ﾠaber	 ﾠnicht	 ﾠden	 ﾠ
Intellekt	 ﾠreizte,	 ﾠdas	 ﾠbestenfalls	 ﾠangenehm	 ﾠund	 ﾠschlimmstenfalls	 ﾠirritierend	 ﾠwirken	 ﾠ
kann,	 ﾠda	 ﾠes	 ﾠdie	 ﾠÖffentlichkeit	 ﾠohne	 ﾠderen	 ﾠEinverständnis	 ﾠund	 ﾠohne	 ﾠAusnahme	 ﾠ
umnebelt.29	 ﾠDurch	 ﾠdiese	 ﾠErrungenschaften	 ﾠdes	 ﾠachtzehnten	 ﾠJahrhunderts	 ﾠerhielt	 ﾠdie	 ﾠ
Musik	 ﾠihre	 ﾠeigene	 ﾠrigorose	 ﾠPädagogik,	 ﾠVertrieb	 ﾠvon	 ﾠKompositionen,	 ﾠein	 ﾠgebildetes	 ﾠ
Publikum,	 ﾠsowie	 ﾠein	 ﾠnationales	 ﾠRepertoire,	 ﾠdas	 ﾠbald	 ﾠkanonisch	 ﾠgefestigt	 ﾠwerden	 ﾠ
sollte,	 ﾠkritische	 ﾠAufmerksamkeit	 ﾠvon	 ﾠden	 ﾠHütern	 ﾠdes	 ﾠGeschmacks,	 ﾠund—last	 ﾠbut	 ﾠnot	 ﾠ
least—eine	 ﾠeigene	 ﾠGeschichte.	 ﾠDie	 ﾠso	 ﾠvergängliche	 ﾠMusik	 ﾠwurde,	 ﾠmit	 ﾠanderen	 ﾠ
Worten,	 ﾠzu	 ﾠeiner	 ﾠbleibenden	 ﾠKraft.	 ﾠVon	 ﾠdiesem	 ﾠinstitutionellen	 ﾠRahmen	 ﾠgetragen,	 ﾠ
konnte	 ﾠder	 ﾠVorhang	 ﾠaufgehen	 ﾠfür	 ﾠeine	 ﾠdeutsche	 ﾠMusik,	 ﾠdie	 ﾠihr	 ﾠeigenes	 ﾠ
monumentales	 ﾠLoblied	 ﾠsang.	 ﾠ	 ﾠ
Diese	 ﾠneue	 ﾠAufgabe	 ﾠder	 ﾠMusik	 ﾠerforderte	 ﾠjedoch	 ﾠein	 ﾠweiteres	 ﾠManöver.	 ﾠDie	 ﾠ
heterogenen,	 ﾠüber	 ﾠdie	 ﾠdeutschen	 ﾠLande	 ﾠverstreuten	 ﾠmusikalischen	 ﾠPraktiken	 ﾠund	 ﾠ
Traditionen	 ﾠmussten	 ﾠvereinheitlicht	 ﾠund	 ﾠunter	 ﾠdie	 ﾠhöhere	 ﾠMission	 ﾠder	 ﾠMusik	 ﾠ
gebracht	 ﾠwerden.	 ﾠ„Was	 ﾠdas	 ﾠneue	 ﾠJahrhundert	 ﾠuns	 ﾠliefern	 ﾠwird,	 ﾠwissen	 ﾠwir	 ﾠnicht“,	 ﾠ
verkündete	 ﾠdie	 ﾠAllgemeine	 ﾠMusikalische	 ﾠZeitung	 ﾠin	 ﾠeiner	 ﾠanderen	 ﾠBilanz	 ﾠdes	 ﾠ
achtzehnten	 ﾠJahrhunderts,	 ﾠdiesmal	 ﾠaus	 ﾠder	 ﾠFeder	 ﾠvon	 ﾠKarl	 ﾠFriedrich	 ﾠTriest,	 ﾠeinem	 ﾠ
weiteren	 ﾠregelmäßigen	 ﾠAutor	 ﾠdes	 ﾠBlattes,	 ﾠ„aber,	 ﾠich	 ﾠwiederhole	 ﾠes,	 ﾠim	 ﾠEinzelnen,	 ﾠwo	 ﾠ
die	 ﾠKunst	 ﾠvon	 ﾠdem	 ﾠGenie,	 ﾠdem	 ﾠStudium	 ﾠund	 ﾠdem	 ﾠGeschmack	 ﾠabhängt,	 ﾠist	 ﾠsie	 ﾠdas	 ﾠ
Werk	 ﾠder	 ﾠMenschen,	 ﾠdie	 ﾠman	 ﾠüber	 ﾠihre	 ﾠFort-ﾭ‐	 ﾠund	 ﾠRückschritte	 ﾠloben	 ﾠoder	 ﾠtadeln	 ﾠ
mag,	 ﾠim	 ﾠGanzen	 ﾠdürfen	 ﾠwir	 ﾠsie	 ﾠuns	 ﾠnur	 ﾠals	 ﾠdas	 ﾠWerk	 ﾠeiner	 ﾠhöheren	 ﾠKraft	 ﾠdenken,	 ﾠdie	 ﾠ
nie,	 ﾠnie—oder	 ﾠauch	 ﾠdas	 ﾠEdelste	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠWelt	 ﾠist	 ﾠeine	 ﾠSeifenblase—wirkliche	 ﾠ
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Rückschritte	 ﾠtun	 ﾠkann.“30	 ﾠDas	 ﾠGanze	 ﾠist	 ﾠgrößer	 ﾠals	 ﾠdie	 ﾠSumme	 ﾠseiner	 ﾠTeile—mit	 ﾠ
diesem	 ﾠGedanken	 ﾠbegann	 ﾠder	 ﾠunvergleichliche	 ﾠAufstieg	 ﾠder	 ﾠdeutschen	 ﾠMusik	 ﾠim	 ﾠ
Nationalbewusstsein,	 ﾠwie	 ﾠauch	 ﾠin	 ﾠden	 ﾠGeschichtsbüchern.	 ﾠIn	 ﾠdiesen	 ﾠLeitartikeln	 ﾠ
zwischen	 ﾠden	 ﾠJahrhunderten	 ﾠwurde	 ﾠdie	 ﾠSzene	 ﾠgesetzt	 ﾠfür	 ﾠdie	 ﾠmusikalische	 ﾠ
Monumentalität.	 ﾠ	 ﾠ
Im	 ﾠVergleich	 ﾠmit	 ﾠdem,	 ﾠwas	 ﾠwir	 ﾠüber	 ﾠdas	 ﾠmusikalische	 ﾠRepertoire	 ﾠdes	 ﾠ
neunzehnten	 ﾠJahrhunderts	 ﾠwissen,	 ﾠwird	 ﾠein	 ﾠPunkt	 ﾠin	 ﾠden	 ﾠReflektionen	 ﾠum	 ﾠdie	 ﾠ
Jahrhundertwende	 ﾠbesonders	 ﾠdeutlich:	 ﾠihre	 ﾠSchriftsteller	 ﾠwaren	 ﾠauffallend	 ﾠ
zurückhaltend	 ﾠbei	 ﾠder	 ﾠFrage	 ﾠnach	 ﾠdem	 ﾠWesen	 ﾠdieser	 ﾠMusik,	 ﾠdie	 ﾠmonumental	 ﾠ
werden	 ﾠsollte.	 ﾠMan	 ﾠmag	 ﾠmeinen,	 ﾠdass	 ﾠeine	 ﾠexplizite	 ﾠAntwort	 ﾠsich	 ﾠerübrige,	 ﾠda	 ﾠdie	 ﾠ
vorbildlichen	 ﾠKomponisten	 ﾠdes	 ﾠachtzehnten	 ﾠJahrhunderts	 ﾠbereits	 ﾠfür	 ﾠsich	 ﾠsprachen.	 ﾠ
Tatsächlich	 ﾠjedoch	 ﾠfällt	 ﾠauf,	 ﾠdass	 ﾠdie	 ﾠRedaktion	 ﾠsich	 ﾠdurchaus	 ﾠeiniger	 ﾠMängel	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠ
Konzeption	 ﾠder	 ﾠmusikalischen	 ﾠMonumentalität	 ﾠbewusst	 ﾠwar.	 ﾠSo	 ﾠfügte	 ﾠTriest	 ﾠin	 ﾠeiner	 ﾠ
Fußnote	 ﾠhinzu,	 ﾠdass	 ﾠes	 ﾠder	 ﾠMusik	 ﾠmomentan	 ﾠnoch	 ﾠan	 ﾠzwei	 ﾠFaktoren	 ﾠmangelte:	 ﾠeiner	 ﾠ
„eigentlichen	 ﾠästhetischen	 ﾠTheorie“	 ﾠfür	 ﾠdiese	 ﾠneue	 ﾠMusik,	 ﾠdie	 ﾠim	 ﾠIdealfalle	 ﾠdie	 ﾠMusik	 ﾠ
„metaphysisch	 ﾠbehandelte“,	 ﾠsowie	 ﾠ„wahrhaft	 ﾠmusikalische	 ﾠdeutsche	 ﾠDichtungen“,	 ﾠ
die	 ﾠklangvoll	 ﾠund	 ﾠsangbar	 ﾠsein	 ﾠsollten	 ﾠund	 ﾠgleichzeitig	 ﾠeinen	 ﾠhohen	 ﾠliterarischen	 ﾠ
Anspruch	 ﾠbewahren	 ﾠwürden.31	 ﾠ	 ﾠ
Nichts	 ﾠwäre	 ﾠverfehlter,	 ﾠals	 ﾠdie	 ﾠAllgemeine	 ﾠMusikalische	 ﾠZeitung	 ﾠzu	 ﾠjener	 ﾠZeit	 ﾠ
als	 ﾠein	 ﾠausgesprochen	 ﾠprogressives	 ﾠForum	 ﾠansehen	 ﾠzu	 ﾠwollen.	 ﾠSie	 ﾠhielt	 ﾠvor	 ﾠallem	 ﾠdie	 ﾠ
Vokalmusik	 ﾠhoch	 ﾠund	 ﾠhatte	 ﾠwenig	 ﾠzu	 ﾠden	 ﾠneuen	 ﾠEntwicklungen	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠ
Instrumentalmusik	 ﾠzu	 ﾠsagen.	 ﾠSo	 ﾠfiel	 ﾠetwa	 ﾠeine	 ﾠfrühe	 ﾠRezension	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠAllgemeinen	 ﾠ
Musikalischen	 ﾠZeitung	 ﾠeines	 ﾠWerkes	 ﾠvon	 ﾠBeethoven	 ﾠentsprechend	 ﾠverständnislos	 ﾠ
aus:	 ﾠall	 ﾠzu	 ﾠdramatisch	 ﾠwaren	 ﾠdie	 ﾠmelodischen	 ﾠGesten	 ﾠund	 ﾠharmonischen	 ﾠGebärden	 ﾠ
dieser	 ﾠMusik.	 ﾠAber	 ﾠes	 ﾠwar	 ﾠgenau	 ﾠdieser	 ﾠCorpus	 ﾠvon	 ﾠwortloser	 ﾠInstrumentalmusik,	 ﾠ
den	 ﾠeine	 ﾠandere	 ﾠGruppierung	 ﾠmusikalischer	 ﾠDenker	 ﾠpropagierten—E.	 ﾠT.	 ﾠA.	 ﾠ
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Hoffmann,	 ﾠJean	 ﾠPaul,	 ﾠHerder,	 ﾠWackenroder,	 ﾠTieck,	 ﾠum	 ﾠnur	 ﾠdie	 ﾠwichtigsten	 ﾠzu	 ﾠ
nennen—der	 ﾠden	 ﾠzentralen	 ﾠAnstoß	 ﾠbot	 ﾠfür	 ﾠeben	 ﾠdiese	 ﾠmetaphysische	 ﾠ
Musikästhetik,	 ﾠdie	 ﾠTriest	 ﾠvorschwebte,	 ﾠdie	 ﾠdie	 ﾠMusik	 ﾠabsolut	 ﾠwerden	 ﾠließ	 ﾠund	 ﾠihre	 ﾠ
Monumentalität	 ﾠzu	 ﾠWerk	 ﾠbrachte.32	 ﾠDa	 ﾠuns	 ﾠdiese	 ﾠBewegung	 ﾠvollends	 ﾠin	 ﾠdie	 ﾠ
Werkästhetik	 ﾠdes	 ﾠneunzehnten	 ﾠJahrhunderts	 ﾠführt,	 ﾠsoll	 ﾠdieser	 ﾠBereich	 ﾠhier	 ﾠ
ausklammert	 ﾠbleiben;33	 ﾠes	 ﾠlässt	 ﾠsich	 ﾠaber	 ﾠmit	 ﾠdem	 ﾠMusikwissenschaftler	 ﾠBernd	 ﾠ
Sponheuer	 ﾠzusammenfassend	 ﾠanführen,	 ﾠdass	 ﾠder	 ﾠnationale	 ﾠKulturmythos	 ﾠmit	 ﾠder	 ﾠ
„Formation	 ﾠeines	 ﾠimaginären	 ﾠ‚Geisterreiches’	 ﾠder	 ﾠdeutschen	 ﾠMusik	 ﾠ[begann],	 ﾠdas	 ﾠdie	 ﾠ
absolute	 ﾠMusik	 ﾠrückblickend	 ﾠmit	 ﾠeiner	 ﾠbedeutsamen	 ﾠIdentität	 ﾠausstattete.“34	 ﾠDie	 ﾠ
Allgemeine	 ﾠMusikalische	 ﾠZeitung	 ﾠhatte	 ﾠsozusagen	 ﾠdie	 ﾠinstitutionelle	 ﾠBasis	 ﾠzum	 ﾠ
philosophischen	 ﾠÜberbau	 ﾠder	 ﾠabsoluten	 ﾠMusik	 ﾠder	 ﾠRomantiker	 ﾠgeschaffen.	 ﾠMit	 ﾠder	 ﾠ
neu	 ﾠgefundenen	 ﾠZuversicht	 ﾠin	 ﾠdie	 ﾠMusik,	 ﾠkonnte	 ﾠHoraz’	 ﾠExegi	 ﾠmonumentum	 ﾠaere	 ﾠ
perennius—Ich	 ﾠhabe	 ﾠein	 ﾠDenkmal	 ﾠerrichtet,	 ﾠdauerhafter	 ﾠals	 ﾠErz—schließlich	 ﾠauch	 ﾠ
auf	 ﾠdas	 ﾠmusikalische	 ﾠWerk	 ﾠselbst	 ﾠangewendet	 ﾠwerden.	 ﾠ	 ﾠ
*	 ﾠ *	 ﾠ *	 ﾠ
Der	 ﾠAufruf	 ﾠnach	 ﾠmusikalischen	 ﾠMonumenten	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠAllgemeinen	 ﾠMusikalischen	 ﾠ
Zeitung	 ﾠim	 ﾠJahre	 ﾠ1800,	 ﾠzu	 ﾠeben	 ﾠdem	 ﾠMoment,	 ﾠwo	 ﾠdie	 ﾠZeit	 ﾠauf	 ﾠsich	 ﾠselbst	 ﾠzurückfällt,	 ﾠ
um	 ﾠeinen	 ﾠneuen	 ﾠJahrhundertzyklus	 ﾠanzutreten,	 ﾠwurde	 ﾠaus	 ﾠdem	 ﾠImpuls	 ﾠheraus	 ﾠ
geboren,	 ﾠan	 ﾠder	 ﾠSchwelle	 ﾠzum	 ﾠneuen	 ﾠJahrhundert	 ﾠBilanz	 ﾠzu	 ﾠziehen.	 ﾠDer	 ﾠenglische	 ﾠ
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32	 ﾠCarl	 ﾠDahlhaus,	 ﾠDie	 ﾠIdee	 ﾠder	 ﾠabsoluten	 ﾠMusik	 ﾠ(Kassel:	 ﾠBärenreiter,	 ﾠ1994)	 ﾠund	 ﾠLydia	 ﾠ
Goehr,	 ﾠThe	 ﾠImaginary	 ﾠMuseum	 ﾠof	 ﾠMusical	 ﾠWorks	 ﾠ(Oxford:	 ﾠOxford	 ﾠUniversity	 ﾠPress,	 ﾠ
1990).	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ
33	 ﾠGerade	 ﾠim	 ﾠenglischsprachigen	 ﾠBereich	 ﾠist	 ﾠin	 ﾠvergangenen	 ﾠJahren	 ﾠviel	 ﾠzu	 ﾠdiesem	 ﾠ
Thema	 ﾠverfasst	 ﾠworden.	 ﾠSiehe	 ﾠetwa	 ﾠDaniel	 ﾠChua,	 ﾠAbsolute	 ﾠMusic	 ﾠand	 ﾠthe	 ﾠ
Construction	 ﾠof	 ﾠMeaning	 ﾠ(Cambridge:	 ﾠCambridge	 ﾠUniversity	 ﾠPress,	 ﾠ1999)	 ﾠoder	 ﾠ
Berthold	 ﾠHoeckner,	 ﾠProgramming	 ﾠthe	 ﾠAbsolute.	 ﾠNineteenth-ﾭ‐Century	 ﾠGerman	 ﾠMusic	 ﾠ
and	 ﾠthe	 ﾠHermeneutics	 ﾠof	 ﾠthe	 ﾠMoment	 ﾠ(Princeton:	 ﾠPrinceton	 ﾠUniversity	 ﾠPress,	 ﾠ2002).	 ﾠ	 ﾠ
34	 ﾠBernd	 ﾠSponheuer,	 ﾠ“Reconstructing	 ﾠthe	 ﾠIdeal	 ﾠTypes	 ﾠof	 ﾠthe	 ﾠ‘German’	 ﾠin	 ﾠMusic”,	 ﾠin	 ﾠ
Celia	 ﾠApplegate	 ﾠund	 ﾠPamela	 ﾠPotter,	 ﾠHg.,	 ﾠMusic	 ﾠand	 ﾠGerman	 ﾠNational	 ﾠIdentity	 ﾠ
(Chicago:	 ﾠUniversity	 ﾠof	 ﾠChicago	 ﾠPress,	 ﾠ2002),	 ﾠ36-ﾭ‐58,	 ﾠhier:	 ﾠ51-ﾭ‐52.	 ﾠ	 ﾠ 14	 ﾠ
Musikwissenschaftler	 ﾠMatthew	 ﾠHead	 ﾠhat	 ﾠim	 ﾠRahmen	 ﾠeiner	 ﾠeingehenden	 ﾠ
Untersuchung	 ﾠdes	 ﾠgeschichtlichen	 ﾠOrts	 ﾠvon	 ﾠHaydns	 ﾠSchöpfung	 ﾠgezeigt,	 ﾠwie	 ﾠwichtig	 ﾠ
der	 ﾠpräzise	 ﾠStartpunkt	 ﾠdes	 ﾠJahrhunderts—1800?	 ﾠOder	 ﾠ1801?—für	 ﾠdie	 ﾠBeitragenden	 ﾠ
der	 ﾠAllgemeinen	 ﾠMusikalischen	 ﾠZeitung	 ﾠwar.35	 ﾠDie	 ﾠFrage	 ﾠerschien	 ﾠunlösbar,	 ﾠbis	 ﾠsie	 ﾠ
sich	 ﾠschießlich	 ﾠauf	 ﾠeine	 ﾠingeniöse	 ﾠmusikalische	 ﾠLösung	 ﾠzu	 ﾠdiesem	 ﾠvertrackten	 ﾠ
Problem	 ﾠeinigten,	 ﾠdas	 ﾠmit	 ﾠeinem	 ﾠironischen	 ﾠAugenzwinkern	 ﾠin	 ﾠForm	 ﾠeines	 ﾠkurzen	 ﾠ
vierstimmigen	 ﾠFugato	 ﾠofferiert	 ﾠwurde	 ﾠ(Abb.	 ﾠ3).	 ﾠDie	 ﾠSäkularfuge	 ﾠverarbeitete	 ﾠdas	 ﾠ
Thema	 ﾠ“Wann	 ﾠfängt	 ﾠdas	 ﾠneunzehnte	 ﾠJahrhundert	 ﾠan?”	 ﾠim	 ﾠRahmen	 ﾠeines	 ﾠimitativen	 ﾠ
Satzes,	 ﾠinnerhalb	 ﾠdessen	 ﾠAnfang	 ﾠund	 ﾠEnde	 ﾠdes	 ﾠSubjekts	 ﾠnicht	 ﾠeindeutig	 ﾠbestimmt	 ﾠ
werden	 ﾠkonnte.	 ﾠ	 ﾠ
Wie	 ﾠdie	 ﾠKulturwissenschaftlerin	 ﾠAleida	 ﾠAssmann	 ﾠbetont,	 ﾠbieten	 ﾠsich	 ﾠ
Jahrestage	 ﾠund	 ﾠGedenktage	 ﾠallerart	 ﾠerhöhten	 ﾠpsychologischen	 ﾠAnreiz,	 ﾠgleichzeitig	 ﾠ
vorwärts	 ﾠund	 ﾠrückwärts	 ﾠzu	 ﾠschauen,	 ﾠum	 ﾠzu	 ﾠbetrachten,	 ﾠwo	 ﾠwir	 ﾠstehen	 ﾠund	 ﾠwo	 ﾠwir	 ﾠ
uns	 ﾠhin	 ﾠbewegen—eben	 ﾠjene	 ﾠFragen,	 ﾠdie	 ﾠdie	 ﾠMonumentalität	 ﾠzu	 ﾠbeantworten	 ﾠ
sucht.36	 ﾠDie	 ﾠReflexivität,	 ﾠdie	 ﾠdie	 ﾠAllgemeine	 ﾠMusikzeitung	 ﾠum	 ﾠ1800	 ﾠan	 ﾠden	 ﾠTag	 ﾠlegte	 ﾠ
und	 ﾠals	 ﾠein	 ﾠKennzeichen	 ﾠder	 ﾠJahrhundertwende	 ﾠidentifizierte,	 ﾠzeigen	 ﾠdarüber	 ﾠ
hinaus,	 ﾠdass	 ﾠes	 ﾠan	 ﾠder	 ﾠZeit	 ﾠwar,	 ﾠdie	 ﾠneuen	 ﾠAufgaben	 ﾠfür	 ﾠdie	 ﾠKunst	 ﾠzu	 ﾠbestimmen,	 ﾠdie	 ﾠ
sie	 ﾠauf	 ﾠihre	 ﾠneue	 ﾠRolle	 ﾠals	 ﾠkultureller	 ﾠProtagonist	 ﾠvorbereiten	 ﾠsollte.	 ﾠ	 ﾠ
Wie	 ﾠhier	 ﾠin	 ﾠdiesem	 ﾠkurzen	 ﾠAbriss	 ﾠgezeigt	 ﾠworden	 ﾠist,	 ﾠbewies	 ﾠdie	 ﾠAllgemeine	 ﾠ
Musikalische	 ﾠZeitung	 ﾠbei	 ﾠihren	 ﾠBetrachtungen	 ﾠzur	 ﾠmusikalischen	 ﾠMonumentalität,	 ﾠ
die	 ﾠgeradezu	 ﾠprogrammatische	 ﾠBedeutung	 ﾠannehmen	 ﾠsollten,	 ﾠenormen	 ﾠWeitblick.	 ﾠ
Wie	 ﾠdie	 ﾠRedaktion	 ﾠmesserscharf	 ﾠerkannte,	 ﾠhandelte	 ﾠes	 ﾠsich	 ﾠbei	 ﾠder	 ﾠMonumentalität	 ﾠ
nicht	 ﾠnur	 ﾠum	 ﾠdie	 ﾠKomposition	 ﾠselbst,	 ﾠsondern	 ﾠalles	 ﾠandere	 ﾠmit	 ﾠder	 ﾠMusik	 ﾠBehaftete	 ﾠ
gleichermaßen.	 ﾠTriest	 ﾠwusste,	 ﾠdass	 ﾠdies	 ﾠauch	 ﾠdie	 ﾠgrundlegende	 ﾠBeziehung	 ﾠzu	 ﾠden	 ﾠ
Zuhörern	 ﾠeinschloss	 ﾠund	 ﾠdass	 ﾠeine	 ﾠemotionale	 ﾠVerbindung	 ﾠentstehen	 ﾠmusste,	 ﾠdie	 ﾠes	 ﾠ
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35	 ﾠSiehe	 ﾠMatthew	 ﾠHead,	 ﾠMusic	 ﾠwith	 ﾠ‘No	 ﾠPast?’:	 ﾠArchaeologies	 ﾠof	 ﾠJoseph	 ﾠHaydn	 ﾠand	 ﾠThe	 ﾠ
Creation,	 ﾠin	 ﾠNineteenth	 ﾠCentury	 ﾠMusic	 ﾠ23	 ﾠ(2000),	 ﾠ191-ﾭ‐217.	 ﾠHead	 ﾠidentifiziert	 ﾠdieses	 ﾠ
Fugato	 ﾠirrtümlich	 ﾠals	 ﾠKanon.	 ﾠ	 ﾠ
36	 ﾠAleida	 ﾠAssmann,	 ﾠDenkmäler	 ﾠin	 ﾠder	 ﾠZeit:	 ﾠVom	 ﾠSinn	 ﾠund	 ﾠUnsinn	 ﾠder	 ﾠGedenkjahre,	 ﾠ
Schiller-ﾭ‐Jahrbuch	 ﾠ44	 ﾠ(2000),	 ﾠ298-ﾭ‐302.	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ 15	 ﾠ
der	 ﾠMusik	 ﾠerlauben	 ﾠwürde,	 ﾠdas	 ﾠPublikum	 ﾠin	 ﾠStaunen	 ﾠzu	 ﾠversetzen.	 ﾠIn	 ﾠdiesem	 ﾠSinne,	 ﾠ
ermahnte	 ﾠTriest	 ﾠseine	 ﾠLeser,	 ﾠ„aber	 ﾠauch	 ﾠalle	 ﾠersinnliche	 ﾠAufmerksamkeit	 ﾠdenen	 ﾠ[zu]	 ﾠ
gönnen,	 ﾠwelche	 ﾠdurch	 ﾠGenie	 ﾠund	 ﾠFleiß	 ﾠihren	 ﾠinneren	 ﾠBeruf	 ﾠzur	 ﾠAusbildung	 ﾠund	 ﾠ
Erhöhung	 ﾠeiner	 ﾠKunst	 ﾠdarthun,	 ﾠdie	 ﾠauf	 ﾠgrößeren	 ﾠWerth	 ﾠals	 ﾠden	 ﾠeines	 ﾠflüchtenden	 ﾠ
Mittels	 ﾠzur	 ﾠsinnlichen	 ﾠErgötzung	 ﾠAnsprüche	 ﾠmacht,	 ﾠja	 ﾠdie,	 ﾠgleich	 ﾠdem	 ﾠGeiste,	 ﾠder	 ﾠsie	 ﾠ
bearbeitet,	 ﾠeiner	 ﾠVervollkommnung	 ﾠins	 ﾠUnendliche	 ﾠfähig	 ﾠist.“37	 ﾠ
Ohne	 ﾠdass	 ﾠTriest	 ﾠden	 ﾠBegriff	 ﾠexplizit	 ﾠerwähnt,	 ﾠbringt	 ﾠdieser	 ﾠAufruf	 ﾠalle	 ﾠ
essentiellen	 ﾠBestandteile	 ﾠder	 ﾠmusikalischen	 ﾠMonumentalität	 ﾠzusammen—inklusive	 ﾠ
des	 ﾠGebots	 ﾠan	 ﾠdie	 ﾠÖffentlichkeit,	 ﾠKomponisten	 ﾠund	 ﾠWerk	 ﾠals	 ﾠeins	 ﾠzu	 ﾠehren.	 ﾠMit	 ﾠden	 ﾠ
vereinten	 ﾠKräften	 ﾠaller	 ﾠInstitutionen	 ﾠder	 ﾠMusik—Komponisten	 ﾠund	 ﾠInterpreten,	 ﾠ
Pädagogen	 ﾠund	 ﾠErzieher,	 ﾠKritiker	 ﾠund	 ﾠHistoriker,	 ﾠHerausgeber	 ﾠund	 ﾠEditoren,	 ﾠund	 ﾠ
schließlich	 ﾠauch	 ﾠdie	 ﾠZuhörerschaft—würde	 ﾠes	 ﾠmöglich	 ﾠwerden,	 ﾠdie	 ﾠMusik	 ﾠhistorisch	 ﾠ
zu	 ﾠfixieren	 ﾠund	 ﾠdie	 ﾠarg	 ﾠromantisch	 ﾠanmutende	 ﾠ„Vervollkommnung	 ﾠins	 ﾠUnendliche“	 ﾠ
zu	 ﾠvollführen.	 ﾠMit	 ﾠanderen	 ﾠWorten,	 ﾠwar	 ﾠzur	 ﾠWende	 ﾠzum	 ﾠneunzehnten	 ﾠJahrhundert	 ﾠ
für	 ﾠdie	 ﾠdeutsche	 ﾠMusik	 ﾠdie	 ﾠZeit	 ﾠgekommen,	 ﾠsich	 ﾠans	 ﾠmonumentale	 ﾠWerk	 ﾠzu	 ﾠmachen.	 ﾠ	 ﾠ
Sicherlich	 ﾠhaben	 ﾠsich	 ﾠRochlitz,	 ﾠTriest,	 ﾠChristmann	 ﾠund	 ﾠdie	 ﾠRedaktion	 ﾠder	 ﾠ
Allgemeinen	 ﾠmusikalischen	 ﾠZeitung	 ﾠnicht	 ﾠträumen	 ﾠlassen,	 ﾠwas	 ﾠim	 ﾠfolgenden	 ﾠ
Jahrhundert	 ﾠaus	 ﾠihren	 ﾠReflektionen	 ﾠwurde:	 ﾠder	 ﾠMonumentalismus	 ﾠeiner	 ﾠ
Mahlerschen	 ﾠSymphonie	 ﾠder	 ﾠTausend	 ﾠoder	 ﾠeines	 ﾠRings	 ﾠdes	 ﾠNibelungen	 ﾠhat	 ﾠmit	 ﾠder	 ﾠ
Klangwelt	 ﾠder	 ﾠAllgemeinen	 ﾠmusikalischen	 ﾠZeitung	 ﾠrecht	 ﾠwenig	 ﾠzu	 ﾠtun.	 ﾠDennoch	 ﾠist	 ﾠ
die	 ﾠFrage	 ﾠnach	 ﾠder	 ﾠKontinuität	 ﾠ–	 ﾠüber	 ﾠall	 ﾠdiese	 ﾠTransformationen	 ﾠhinweg,	 ﾠdie	 ﾠder	 ﾠ
Monumentalitätsgedanke	 ﾠdurchmacht	 ﾠ–	 ﾠein	 ﾠKerngedanke	 ﾠder	 ﾠMonumentalität	 ﾠ
selbst,	 ﾠetabliert	 ﾠdiese	 ﾠdoch	 ﾠein	 ﾠGefühl	 ﾠder	 ﾠStabilität	 ﾠim	 ﾠreißenden	 ﾠTaumel	 ﾠder	 ﾠ
Moderne,	 ﾠdas	 ﾠder	 ﾠ„transzendentalen	 ﾠObdachlosigkeit“,	 ﾠwie	 ﾠGeorg	 ﾠLukács	 ﾠsie	 ﾠnennt,	 ﾠ
entgegenzuwirken	 ﾠscheint.38	 ﾠ	 ﾠ
Nicht	 ﾠohne	 ﾠGrund	 ﾠwird	 ﾠder	 ﾠKerngedanke	 ﾠder	 ﾠMonumentalität	 ﾠzu	 ﾠeben	 ﾠjener	 ﾠ
Zeit	 ﾠformuliert,	 ﾠdie	 ﾠvon	 ﾠden	 ﾠvon	 ﾠFrankreich	 ﾠund	 ﾠEngland	 ﾠausgehenden	 ﾠdoppelten	 ﾠ
Revolutionen	 ﾠerschüttert	 ﾠwird,	 ﾠund	 ﾠdie	 ﾠein	 ﾠneues	 ﾠGefühl	 ﾠder	 ﾠStabilität	 ﾠund	 ﾠ
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37	 ﾠTriest,	 ﾠBemerkungen,	 ﾠSp.	 ﾠ445.	 ﾠ	 ﾠ
38	 ﾠSiehe	 ﾠHuyssen,	 ﾠMonumental	 ﾠSeduction	 ﾠ(wie	 ﾠin	 ﾠAnm.	 ﾠ1)	 ﾠ192.	 ﾠ	 ﾠ	 ﾠ 16	 ﾠ
Kontinuität	 ﾠzu	 ﾠvermitteln	 ﾠsucht.	 ﾠIndem	 ﾠes	 ﾠseine	 ﾠZuhörerschaft	 ﾠzur	 ﾠVorstellung	 ﾠ
animiert	 ﾠ–	 ﾠoder,	 ﾠum	 ﾠes	 ﾠmit	 ﾠAndreas	 ﾠHuyssen	 ﾠauszudrücken,	 ﾠmonumental	 ﾠverführt	 ﾠ–
	 ﾠdass	 ﾠsolche	 ﾠKontinuitäten	 ﾠmöglich	 ﾠsind,	 ﾠja,	 ﾠindem	 ﾠwir	 ﾠsie	 ﾠals	 ﾠZuhörer	 ﾠquasi	 ﾠerleben	 ﾠ
können,	 ﾠwird	 ﾠdie	 ﾠQuadratur	 ﾠdes	 ﾠmonumentalen	 ﾠKreises	 ﾠmusikalisch	 ﾠvermittelt.	 ﾠ	 ﾠ
	 ﾠ